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Frankfurt – Die Jüdische Ge-
meindeFrankfurthatamSonn-
tag, 19. Januar, des 80. Jahresta-
ges der Befreiung des Konzen-
trations- und Vernichtungsla-
gers Auschwitz durch die
Soldaten der Roten Armee mit
einem ganztägigen Gesprächs-
und Erinnerungsformat ge-
dacht. Etwa 700 Gemeindemit-
glieder sowie geladene Gäste
aus Politik, Wirtschaft, Kirche,
Kultur und Stadtgesellschaft
nahmenandemGedenktag im
Ignatz Bubis-Gemeindezen-
trumimWestendteil.
Das Programmumfasste politi-
sche Ansprachen, Keynotes so-
wie Diskussionsformate zur
Zukunft jüdischen Lebens in
Deutschland, zu jungen jüdi-
schen Perspektiven sowie zum
Stellenwert des Jahrestages „80
Jahre Befreiung von Au-
schwitz“ unddes Erinnerns für
die Gesellschaft heute. Bundes-
kanzler Olaf Scholz richtete
sich mit einer Rede an die An-
wesenden. „Unrecht nicht zu
dulden, niemehr wegzuschau-
en, ,Nein‘ zu sagen, das muss
uns auch heute Richtschnur
sein, 80 Jahre nach der Befrei-
ung von Auschwitz. Gerade
heute, wo Antisemitismus,
Rechtsextremismus, völki-
sches Gedankengut, wo teils
unverhohleneMenschenfeind-
lichkeit vielerorts eine erschre-
ckende und alarmierende Nor-
malisierung erfährt“, sagte der
Bundeskanzler der Bundesre-
publikDeutschland.
„Da es kaum noch Zeitzeugen
gibt, ist es nun unsere Verant-
wortung,dieErinnerungandie
Shoah weiterzutragen, denn
nur dasWissen umdie Vergan-
genheit in Kombination mit
demrichtigenUmgangmit der
ErinnerungfestigendieVerant-
wortung für die Zukunft. Gera-
de das letzte Jahrhat uns Juden
in Deutschland eindrucksvoll
und schmerzlich gezeigt: Nie
war eswichtiger, darauf hinzu-
weisen, was passieren kann,
wenn aus der Vergangenheit
nicht gelernt wird. Schweigen
darf niemals die Antwort auf
Hass sein. Wir müssen als Ge-
sellschaft klarer und lauter für
unsere Freiheit und für
Menschlichkeit einstehen und
gegen den puren Hass. Gerade
deshalb ist es so wichtig, dass
beiunsererVeranstaltungviele

junge jüdische Stimmen zu
Wort kommen“, sagte Benja-
min Graumann, Vorstandsvor-
sitzender der Jüdischen Ge-
meindeFrankfurt.
Marc Grünbaum, Vorstands-
vorsitzender der Jüdischen Ge-
meinde Frankfurt, sagte: „Der
27. Januar 2025 steht im Zei-
chen der bevorstehenden Bun-
destagswahlen. Erstmals nach
1945könnteessein,dasseinein
großen Teilen rechtsextreme
und antidemokratische Partei
zweitstärkste Fraktion im
Deutschen Bundestag wird. 80
Jahre nach der Befreiung von
Auschwitz scheinendieLehren
aus Menschenverachtung und
Diktatur – die zu diesem Zivili-
sationsbruch geführt haben –
bedeutungslos geworden zu
sein. Wir erinnern um der Op-
fer willen, aber wir erinnern
auch fürunsereZukunft alsGe-
meinwesen, als Gesamtgesell-
schaft. Wenn der Aufstieg des
Rechtsextremismus aber das
Ergebnis von 80 Jahren Demo-
kratieundRechtsstaat ist,dann
müssen sich diejenigen, die
Verantwortung tragen und ge-
tragen haben, die Frage gefal-
len lassen, was falsch gelaufen
istundwassie tunwerden– für
eine Zukunft, in der jüdisches
Leben, aber auch das Leben an-

derer marginalisierter Grup-
penmöglichbleibt.“

„Wegmarkeder
Erinnerungskultur“

Josef Schuster, Präsident des
Zentralrats der Juden in
Deutschland, sagte: „80 Jahre
nach der Befreiung des Kon-
zentrationslagers Auschwitz,
das in seiner Grausamkeit der
Vernichtung für den Zivilisati-
onsbruch der Schoa steht, be-
finden wir uns erneut an einer
Wegmarke unserer Erinne-
rungskultur. Unser Blick auf
Auschwitz darf sich in seinem
Kern nicht verändern. Er kann
es nicht, wenn dieses Land sei-
ner Gründungsidee und seiner
Verantwortung vor der Ge-
schichte gerecht werden will.
Diese Gewissheit ist essentiell
für jüdischesLeben inDeutsch-
land.“
„Es ist für uns in Hessen eine
tiefe Herzensangelegenheit,
unsere Verantwortung zu tra-
gen, zusammenzustehen und
mit aller Kraft den Schutz des
jüdischen Lebens sicherzustel-
len. Antisemitismus, Hetze,
HassundGewalthabenbeiuns
keinen Platz. Das jüdische Le-
ben ist nicht nur ein Bestand-
teil unserer Geschichte, son-
dern ein lebendiger, bedeu-

tungsvollerTeilunsererGegen-
wart undeinuntrennbarer Teil
unserer Gesellschaft. Deshalb
fördern wir unter anderem
auchanunserenSchulennach-
drücklich Toleranz, gegenseiti-
gen Respekt und das Wissen
über die Geschichte des jüdi-
schen Volkes. Mit elf aktiven,
engagierten jüdischen Ge-
meinden – und der Jüdischen
Gemeinde Frankfurt als einer
der größten in ganz Deutsch-
land – sind wir uns der Bedeu-
tung bewusst, diese Gemein-
schaft zu unterstützen und ihr
zu ermöglichen, in Sicherheit
und Freiheit zu gedeihen“, sag-
te Armin Schwarz, hessischer
Staatsminister für Kultus, Bil-
dungundChancen.
OBMike Josef betonte: „Wir er-
innern am Gedenktag der Be-
freiung von Auschwitz aller
Opfer der Naziherrschaft. Der
Tag erinnert uns an die Gräuel-
taten des schrecklichen Un-
rechtsregimes und ist gleich-
zeitig eineHandlungsaufforde-
rung für unser heutiges Leben.
Menschenhass und Antisemi-
tismus sind auch heute noch
Teil unseres Alltags. Die trauri-
ge Wahrheit lautet: Das Böse
lebt weiter. Doch wir dürfen
deshalb nicht resignieren. Die-
seWahrheitmussunsAnsporn

sein, weiter und sehr laut und
deutlich für Recht undGerech-
tigkeit, für Toleranz und Frei-
heit, für Respekt und Mensch-
lichkeit einzutreten. Wer jetzt
und heute die Augen ver-
schließt und nichts tut, spielt
dem Bösen in die Hände. Nur
wer sich erinnert, kann die Zu-
kunftmeistern.“

JüdischePerspektive

Unter denRednern sowie Po-
diumsgästen waren außerdem
die Autorin und Publizistin Ca-
rolin Emcke, der Publizist Ya-
scha Mounk, der Aktivist Mon-
tyOtt, der Jurist Ronen Steinke
sowie der Publizist Michel
Friedman.
Die jüdische Perspektive auf
den80. Jahrestagder Befreiung
von Auschwitz stand neben
dem nicht-jüdischen Blickwin-
kel im Mittelpunkt der Veran-
staltung.Dervonder Jüdischen
Gemeinde Frankfurt erstmals
in größeremRahmenbegange-
ne Gedenktag bot Raum für
vielfältigeReflexionenüberdie
Bedeutung des Erinnerns für
unsere heutige Gesellschaft –
besonders in Hinblick auf die
zuerwartendenErgebnisseder
am 23. Februar anstehenden
Neuwahlen des Deutschen
Bundestages. red

80 Jahre Auschwitz-Befreiung
Aufruf zu Zusammenhalt und Menschlichkeit

Timon Gremmels, Minister für Wissenschaft, OB Mike Josef, Josef Schuster, Präsident des Zentralrats der Juden, Philosoph Mi-
chel Friedman, Innenministerin Nancy Faeser, Bundeskanzler Olaf Scholz, Benjamin Graumann, Rachel Heuberger und Boris
Milgram sowie Marc Grünbaum, alle von der Jüdischen Gemeinde Frankfurt. FOTO: JÜDISCHE GEMEINDE FRANKFURT/MICHAEL FAUST/P

Innenstadt –DerClubVoltaire,
KleineHochstraße 5, veranstal-
tet amMontag, 27. Januar, ab19
Uhr, in der Kneipe im zweiten
Stock einen Infoabend zum
Thema „Afghanistan: Willkür
statt Rechtsstaat“: Nach dem
fluchtartigen Abzug der USA
2021 herrschen die Taliban er-
neut in Afghanistan. Wie ha-
ben sich seitdem die wirt-
schaftlichen und politischen
Lebensbedingungen der Bevöl-
kerung geändert, was heißt
dies für die Frauen und Mäd-
chen im Land? Hat die Klima-
krise auch dort bereits Wir-
kung gezeigt? Zur Politik der
Bundesregierung gegenüber
denTalibaninAfghanistanund
imHinblick auf die Flüchtlinge
hierzulande. Zu diesen Fragen
berichtet Matin Baraki. Er ist
Politikwissenschaftler afghani-
scherHerkunft, lehrt Internati-
onale Politik anderUniversität
Marburg und ist Mitglied des
dortigen Zentrums für Kon-
fliktforschung.
In der Reihe „Göpferts Gäste“
ist am Donnerstag, 30. Januar,
ab 19 Uhr in der Kneipe der
Hoffnungsträger der Linken,
Nam Duy Nguyen, der in Leip-
zig ein Landtags-Direktmandat
für die Linkspartei gewann, zu
Gast. Er spricht über sein Er-
folgsrezept. Im Gespräch mit
dem Autor Claus-Jürgen Göp-
fert geht es darum, mit wel-
chem Konzept der junge Linke
die Menschen von sich über-
zeugte, und was die Linken für
eine erfolgreiche Zukunft von
ihm lernen können – auch im
Bundestags-Wahlkampf.

JazzundDisco

Im Club gibt‘s Jazz am Frei-
tag, 31. Januar, ab 20 Uhr mit
Gnar Gnar Rad, einem Projekt
des Frankfurter Kontrabassis-
ten Moritz Koser. Für ihn darf
Jazz gerne etwas Raues, Unbe-
quemes,auchmalPunkigesha-
ben– solangees imGroovepas-
siert. Auf ein Harmonieinstru-
ment verzichtet die Band. So
entsteht mehr unbelegter Ton.
Der Eintritt kostet 15, ermäßigt
neun Euro. Disco gibt‘s dann
am Samstag, 1. Februar, ab 20
Uhr mit DJ Tom Settka. Bei
„Tanzen im Club“ wird eine
ausgelassene Party gefeiert zu
geliebten Classics, erfrischend
Aktuellem und tanzfreudigem
Hot Stuff. Der Eintritt kostet
sieben,ermäßigt fünfEuro. red

Veranstaltungen
im Club Voltaire

Frankfurt – Die Stadtevents
bieten das Valentins-Pubquiz
an: Blumen? Kann jeder. Eine
mutige Minderheit trotzt am
Valentinstag dem Blumen-
Schenk-Zwang und überrascht
ihre Liebstenmit einemAbend
voller Spaß, Wissen und guter
Laune. Das Gasthaus „Zum
Rad“ in Seckbach lädt zum Pu-
bquiz für Freitag, 14. Februar,
ein. Teams bis zu sechs Perso-
nen treten an – fernab vom
Mainstream, mitten ins Herz.
Die Teilnahme kostet 14 Euro,
Buchungistonlinemöglichauf
frankfurter-stadtevents.de.
Der Valentinstag ist die Dubai-
SchokoladeallerFeste.Wirver-
sprechen uns Wunder weiß
was davon: Romantik, Liebe,
Kuscheleinheiten, ein Schäfer-
stündlichen und was bekom-
men wir? Leere Versprechun-
gen und keiner holt uns die
Sterne vom Himmel. Darum
geht‘s in der Anti-Valentins-
tagstour ab 19.45 Uhr am
Goethehaus, Großer Hirsch-
graben23-25.Die Tourkostet13
Euroundistbuchbarauf
frankfurter-stadtevents.de. red

Was anderes am
Valentinstag

Gallus/Westend – Zum 51. In-
ternationalen Festhallen Reit-
turnier Frankfurt (IFRF) waren
dieWohngruppen desMonika-
hauses eingeladen –wie seit 20
Jahren. Am Abschlusstag des
Turniers nahmen die Wohn-
gruppen zwei und drei mit
Freudeteil.
Schon im Vorfeld waren die
Kids fleißig: Für den von
Beyond Capital Partners ge-
sponserten „Heimkinderwett-
bewerb“ hatten sie kreative
Hindernisse gestaltet, die die
Reiter mit ihren Pferden beim
Turnier überwinden mussten.
Unter den fünf teilnehmenden
Einrichtungen erreichte das
Monikahauseinengroßartigen
zweiten Platz und freut sich
über1700EuroPreisgeld fürdie
Wohngruppen-Kasse.

TollesErlebnisund
Wunschbaumvoller
Geschenke

Bei den Reit-Wettkämpfen
fieberten die jungen Zuschau-

ermit: Sieverfolgtengespannt,
wie die Reiter die Hindernisse
meisterten – vor allem die von
ihnen gestalteten. Einweiterer
Höhepunkt war der Wunsch-
baum des Turniers: Besucher
können alljährlich Weih-
nachtsgeschenke für benach-
teiligteKinderundJugendliche
spenden. Dieses Mal waren die
Spenden für das Monikahaus
bestimmt. Die Geschenkewur-
den von Ann Kathrin Linsen-
hoff, der Stifterin undMitorga-
nisatorin des Turniers, offiziell
überreicht.Mitdabeiwarenau-
ßerdem Oliver Zeidler, Olym-
piasieger im Rudern, und SPD-
Stadträtin InaHauck.
WohngruppenleiterinJohanna
Wallek und Betreuerin Leonie
Strerath nahmen die zahlrei-
chen Pakete entgegen, unter-
stützt von zwei Jungen aus den
Wohngruppen. Die beiden wa-
ren sehr interessiert an Oliver
Zeidlers sportlichen Erfolgen.
Dass dieser beim Rudern eine
Geschwindigkeit von 20 Stun-
denkilometern erreichen

kann,beeindrucktesie sehr.
Die Spendenbereitschaft war
überwältigend: So viele liebe-
voll verpackte Geschenke wur-
den unter den Wunschbaum

gelegt, dass der Monikahaus-
Bulli auf dem Heimweg rand-
voll bepackt war mit Geschen-
ken.
Zurück im Monikahaus wur-

den diese an alle Bereiche des
Familienzentrums verteilt und
sorgten für leuchtende Augen
bei den Kindern und Jugendli-
chen. red

Erfolgreich beim Heimkinderwettbewerb
Monikahaus: Kreativ Banner für Hindernisse gestaltet

Es herrscht gute Laune bei der Weihnachtsbaumaktion auf dem Festhallen-Reitturnier.
FOTO: MONIKAHAUS/THOMAS HELLMANN/P


